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Pressemitteilung
vom Juni 2005
40 Jahre Raffinerieverarbeitung in Ingolstadt

BAYERNOIL blickt mit nicht unberechtigtem Stolz auf 40 Jahre Raffinerieverarbeitung in Ingolstadt zurück.

1965 wurde die damalige Erdölraffinerie Ingolstadt AG – kurz ERIAG – in Betrieb genommen. Der Bau der Raffinerie – eine Idee des ersten Präsidenten der ENI, Enrico Mattei und des damaligen bayerischen Wirtschaftsministers, Dr. Otto Schedl, war die Initialzündung für die Entwicklung des Raffineriezentrums Ingolstadt.

Enrico Mattei hatte bereits 1959 die Idee einer alpenquerenden Rohölpipeline und einer Raffinerie in Bayern. Die ENI sicherte sich als erste ein für die Raffinerie geeignetes Grundstück am Stadtrand von Ingolstadt, offensichtlich der ideale Platz für eine oder mehrere Raffinerien in Bayern. Ziel war es, die Energieversorgung in dem kohlearmen und „revierfernen“ Freistaat Bayern langfristig auf eine neue kostengünstigere Basis zu stellen. Die Bauern in der Umgebung Ingolstadts, bei denen Grundstückskäufer auftauchten, waren zunächst auf die Ölleute nicht gut zu sprechen. Erst als viel Geld für die Flächen winkte, wurden einige weich und verkauften.

Mit dem Kauf der Grundstücke war aber die Raffinerie noch nicht gebaut. Das Wort „Umweltschutz“ gab es zwar noch nicht, die Denkweise aber war schon vorhanden. Die Bevölkerung in der Umgebung der Raffinerie wollte wissen, was aus den Schornsteinen kommen würde und wie das Grundwasser geschützt werden könnte. Mit dem Vertrauen in die bayerischen Behörden wurde mit dem Bau der Raffinerie ohne formelle Genehmigung begonnen. Die offizielle Baugenehmigung brachte der Landrat zur feierlichen Einweihung mit.

1962/63 wurden auch die Central European Line (CEL) von Genua zur Rohölversorgung der ERIAG errichtet und in der Folge die Raffinerien Shell, Esso, Erdölraffinerie Neustadt (ERN), BP Raffinerie Bayern in Vohburg und die Transalpine Leitung (TAL) von Triest gebaut.

In den späten 60er Jahren begann die rasante wirtschaftliche Entwicklung Bayerns und insbesondere der Region Ingolstadt. Sie war auch eine Folge der zuverlässigen und günstigen Energieversorgung mit Mineralölprodukten. Diese Entwicklung der Raffineriewirtschaft in Bayern wurde durch die Ölkrisen in den Jahren 1973/74 und 1979 hart gestoppt. Weltweit führten die Versorgungskrisen zu einschneidenden Veränderungen der Mineralölmärkte. Europäische Überkapazitäten, hoher Importdruck und die deutsche Politik „Weg vom Öl“ mit neuen Rahmenbedingungen der Energiepolitik wie dem Verstromungsverbot für Heizöl Schwer und Energiesparmaßnahmen führten zu der Stilllegung von über 50 % der westdeutschen Raffineriekapazitäten.

In Ingolstadt musste deshalb 1982 die Shell Raffinerie geschlossen und 1985 bei der ERIAG die Rohöldestillation und Verladung eingestellt werden. Damit reduzierte sich die Verarbeitungskapazität in Bayern auf nur noch rund 20 Millionen Tonnen. Eine vollständige Schließung der ERIAG konnte nur durch den Verbundbetrieb mit der damaligen BP-Raffinerie in Vohburg unter dem dann in 1989 gebildeten Dach der Raffineriegesellschaft Vohburg/Ingolstadt (RVI) abgewendet werden.

Ein verschärfter Nachfragerückgang durch zunehmende Energieeffizienz bei Motoren und Heizungsanlagen und eine veränderte Energiestruktur erhöhte in der Folge den Rationalisierungsdruck. Hinzu kam, dass die deutschen Raffinerien gegenüber ihren Konkurrenten in anderen EU-Ländern deutliche Standortnachteile aufgrund höherer Energie, Personal- und vor allem Umweltschutzkosten hatten, wobei ein Großteil des Kostensnachteils auf nicht harmonisierte Umweltschutzanforderungen zurückging.

Mit der BAYERNOIL wurde deshalb am 1. Januar 1998 durch das Zusammengehen von ERN und RVI die „längste Raffinerie der Welt“ geschaffen. Ein Produktionsverbund an der Donau, der die drei Raffinerien in Ingolstadt, Vohburg und Neustadt (frühere ERN) inzwischen vollständig durch Pipelinebündel  verbindet und so zu einem vollständig auch technisch integrierten Herstellungsbetrieb von Mineralölerzeugnissen macht. Der neue erweiterte Produktionsverbund mit 12 Millionen Jahrestonnen Rohölkapazität, der rund zwei Drittel des bayerischen Markes versorgt, konnte die Investitionsaufwendungen für die drei Standorte deutlich reduzieren und damit leichter abfedern. Auch die Ausbeutestrukturen der beiden Systeme wurden aufgewertet und sowohl auf Rohöl- als auch auf  Produktenseite konnte flexibler agiert werden.

Diese Entwicklung zeigt, wie sich die drei Standorte an die veränderten Marktbedingungen anpassen mussten, obwohl die dort beschäftigen Mitarbeiter über Jahrzehnte zuverlässig und engagiert gearbeitet, die Effizienz der Raffinerie gesteigert und die Kosten gesenkt hatten.

Der Anteil des Mineralöls am Gesamtenergieverbrauch in Bayern ist zwar in den letzten Jahrzehnten von über 70 % auf heute 45 % gesunken, bildet aber noch weiterhin die Basis der bayerischen Energieversorgung. Der Anteil der Mineralölerzeugnisse am Verkehr beträgt in Bayern noch 90%. Es ist abzusehen, dass durch effizientere Verwendung auch deren Verbrauch in Zukunft zurückgehen wird; gleichwohl wird das Mineralöl noch über Jahrzehnte eine wichtige Rolle in der bayerischen Energieversorgung spielen.

So wie die BAYERNOIL seit dem 1. Juli 2003 mit dem neuen Gesellschafter OMV und ihren bisherigen Anteilseignern Agip, BP und RuhrOel aufgestellt ist, ergeben sich für sie neue Ansätze, die Wertschöpfung durch Zusammenarbeit mit anderen Raffinerien und der Petrochemie zu erhöhen. Der Flughafen München prognostiziert hohes Wachstum und somit auch für BAYERNOIL, am steigenden Absatz für Flugtreibstoff zu partizipieren. In Kürze werden auch die Raffineriegaslieferungen von Ingolstadt nach Münchsmünster aufgenommen. Ein Projekt das sowohl die Wirtschaftskraft von BAYERNOIL als auch Münchsmünster stärkt.

Gemeinsam mit unseren Gesellschaftern werden wir uns wie in den letzten Jahrzehnten auch zukünftig dem Wandel des Marktes anpassen müssen. Viele Mitarbeiter haben von Anfang an die Entwicklung und die Veränderung der Betriebe erfolgreich mitgestaltet. Eine jüngere BAYERNOIL-Generation ist in den letzten Jahren herangewachsen. Mit dem Geist, wie wir den Veränderungen der Vergangenheit begegnet sind, werden wir uns auch den Herausforderungen der Zukunft stellen. Als größte bayerische Raffinerie steht BAYERNOIL heute in der Spitzengruppe der europäischen Raffinerien. Diese Position wollen wir auch in Zukunft behaupten, um auch weiterhin für unsere Gesellschafter eine attraktive Versorgungsbasis für hochwertige Mineralölprodukte zu sein.
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